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Vorwort des Präsidenten

Mich haben die Gesten zum Abschied berührt. Ich er-

fuhr ein hohes Mass an Anerkennung, Zuneigung und Be-

dauern über meinen Abgang. Das hat mir sehr wohl getan

und mich zutiefst gefreut.

Ich bin dankbar

■ für das Wohlwollen, welches mir über all die Jahre

entgegengebracht wurde,

■ für die Willigkeit aller Beteiligten zum Wohle der TBZ

Extraleistungen zu erbringen,

■ für die freundschaftliche Atmosphäre in AK und 

Arbeitsgruppen,

■ für die aufbauenden Korrekturen,

■ für die Ernsthaftigkeit bei der Arbeit,

■ für das Ausbleiben von Prestigekämpfen zwischen

Fachleuten und Laien.

Zusammengefasst habe ich über 20 schöne, erfüllte und

lehrreiche Jahre an der TBZ (vormals Mechanisch Techni-

sche Berufsschule) erlebt. Sie, diese Jahre und die Men-

schen haben mich nachhaltig geprägt, meinen Lebenshori-

zont erweitert und mir Werte geschenkt, welche weder

vergessen noch verloren gehen.

Dies ist wohl mein letztes Vorwort

zu einem Jahresbericht der TBZ.

Hinter mir/uns liegt bereits eine

Serie von Abschieden sozusagen

auf allen Ebenen. 

So halb im Spass habe ich hin 

und wieder die Bemerkung fallen

lassen, dass die Qualität des

Vorgängers, sich an derjenigen des

Nachfolgers bemessen lässt.

In diesem Fall scheine ich gut

abzuschneiden. 

Ich beglückwünsche Lorenz

Amstutz zu seiner Wahl als

Präsident der AK.
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Ich danke allen, meinen Kolleginnen und Kollegen der

Aufsichtskommission, neu vielleicht bald Schulkommis-

sion, der Schulleitung, dem Lehrkörper, allen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern in Büros, Werkstätten und Häusern

aber auch allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern beim

Mittelschul- und Berufsbildungsamt.

Wir haben vieles angepackt, vieles erreicht, einiges ist

misslungen. Was soll’s? Wir haben uns nichts vorzuwerfen.

Lesen Sie die nachfolgenden Berichte. Beim genauen

Hinschauen werden Sie entdecken, wie sehr meine Empfin-

dungen mit der Wirklichkeit übereinstimmen. Ich wünsche

beim Lesen viel Staunen, Freude, Anerkennung und Dank-

barkeit.

Hansjürg Grogg, Präsident Aufsichtskommission

fl
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Grosse (äusserliche) Wechsel

Unsere Schule hat im Berichtsjahr zumindest äusser-

lich ein grosses Wechselbad «genossen». Bedeutende

Wechsel in den räumlichen Verhältnissen zeichneten sich

schon eine Weile ab und mussten nun realisiert werden.

Während dem im neuen Schulhaus am Sihlquai die

letzten, für den Unterricht absolut notwendigen Bauarbei-

ten ausgeführt wurden, stand in der Abteilung Elektro/Elek-

tronik in Oerlikon und an der TBZ Technikerschule TS/HF

der Umzug in die neuen Räumlichkeiten im Vordergrund

der «Nebenarbeiten». In der ersten Zeit im neuen Schul-

haus stand dann bei allen Beteiligten die Mängelerkennung

und -behebung an. Zeichen dieser grossen zeitlichen und

emotionalen Belastung finden sich in den Berichten der be-

troffenen Abteilungen.

Bei der Inbetriebnahme der neuen und einzigartigen

Sportstätten der TBZ spürte ich eine riesige Motivation in

der Sportlehrergilde, die sich unter anderem in umgehend

realisierten Sportangeboten für alle Mitarbeitenden und in

Freifächern für die Lernenden bemerkbar machte.

Die offizielle Einweihung unseres neuen Schulhauses

bereicherten die Regierungspräsidentin und Baudirekto-

rin Frau Dorothée Fierz und unsere Chefin, Bildungs-

direktorin Frau Regine Aeppli mit Festansprachen.

Bautätigkeiten verändern das

Kerngeschäft Unterricht 

nicht grundsätzlich aber doch

nachhaltig.

Ein neues Schulhaus beziehen zu

dürfen muss mit grossem Aufwand

erkauft werden. Allen Betroffenen

sei an dieser Stelle herzlich für

diesen speziellen Einsatz gedankt.

Neben freundlich konzipierten

Schulzimmern fällt unsere neue

Mediothek als Juwel und

Fusionsprodukt der bisherigen

Mediotheken auf. Damit soll 

neben modernen Berufskunde-

Einrichtungen auch ein klarer

Akzent auf die Allgemeinbildung

markiert sein.
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Sie und über 150 Bildungspartner der TBZ beehrten un-

seren Festakt und den bereitgestellten Einblick in unsere

Schule mit ihrem Besuch.

Die Gelegenheit für einen Einblick in unser gesamtes

Schulangebot nahmen etwa 800 Besucher/-innen am Tag

der offenen Tür wahr. Dabei stiess vor allem das neue

Schulhaus mit dem Kunstturm auf grosses Interesse: Dieser

nimmt denn auch Bezug auf unsere neue «Bibliothek»

durch die Visualisierung eines Aspektes in einem zeitge-

nössischen Roman, der sich einerseits an die harten Gege-

benheiten in der heutigen Wirtschaft mit der starken Durch-

dringung von virtuellen Elementen – wie etwa in der

Informatik – anlehnt und sich anderseits auch mit Themen

der Existenzphilosophie auseinandersetzt.

Noch während der Phase der Inbetriebnahme der neuen

Bildungsstätte, intensivierte sich die Planungsphase der Re-

novation des Hauptgebäudes. Von Beginn weg dabei sind

die beiden hauptsächlich betroffenen Schulleiter Alfred

Rüegg und Christoph Thomann. Ab Sommer 2006 ist mit

dem Baubeginn nach vorheriger Auslagerung von einzel-

nen Schulteilen zu rechnen. Alle Fachgruppen wurden ein-

geladen, sich für den vorübergehenden Ausweichstandort

im alten Providurium in Oerlikon zu melden – es ist sehr

fraglich, ob das Los der im Hauptgebäude während der

Bauzeit Verbleibenden besser ist, als das der vorübergehend

Ausquartierten.

An der Vernehmlassung zum kantonalen Einführungs-

gesetz zur Berufsbildung nahmen sowohl Schulleitung als

auch Konvent und Aufsichtskommission Stellung. Ein

Handlungsbedarf zu Korrekturen wurde von allen Seiten –

in den meisten Punkten in übereinstimmendem Sinne – an-

gebracht. 

Auf der Basis der kantonalen Qualitäts-Vorgaben

wurde unser Feedbacksystem im Unterricht durch alle Gre-

mien begutachtet und in Kraft gesetzt. 

Auch das neue Einführungsgesetz

wird die Berufsbildung erst

langfristig verändern – wir hoffen

auf eine positive Entwicklung.
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Wir sind nach wie vor der Ansicht, dass es nicht eine

QUEBS-Qualität und eine eduqua-Qualität und eine …-

Qualität braucht, sondern eine gesamthafte und lernfähige

Schul-Qualitätsorganisation. Unsere TBZ Schulorganisa-

tion, die nun im Internet «public» einsehbar ist, kann alle

bisher präsentierten Anforderungen aufnehmen und hat den

grossen Vorteil, dass sie transparent ist.

Als Folge der neuen kantonalen Richtlinien gibt unser

Qualitätspionier, Kurt Steiner, per Ende Schuljahr das Amt

des Q-Beauftragten ab und wird künftig durch ein Q-Team

(in dem er in einer ersten Phase auch vertreten ist) abgelöst.

Ganz herzlichen Dank für die initiative Ausführung dieser

Aufgabe und die gute Zusammenarbeit.

Franz Schriber, Leiter der TBZ Elektro/Elektronik,

tritt per Ende Schuljahr von seiner Schulleitungsfunktion

zurück. Ich bin dankbar für die menschliche und initiative

Zusammenarbeit in der Schulleitung während den letzten

14 Jahren. In Übereinstimmung zwischen der Wahlkom-

mission und dem Lehrerkollegium wurde Elmar Schwyter

zum Nachfolger bestimmt; ich freue mich auf die Zusam-

menarbeit im SL-Team.

In einem perfekten Timing zog unser langjähriger Prä-

sident der Aufsichtskommission Hansjürg Grogg seinen

Rücktritt und seine Nachfolgeregelung durch.

Wie auch dem Bericht 

der Abteilung zu entnehmen ist,

verstand es Franz Schriber, 

den Spagat zwischen Fördern 

und Fordern auf eine einzigartige

Weise zu realisieren.

Wir danken Hansjürg Grogg für

seinen langjährigen Einsatz 

zum Wohle unserer Schule und

wünschen ihm alles Gute im 

Ruhestand. 

Wir freuen uns auf ein

Wiedersehen bei geselligen

Anlässen der TBZ.
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Während über 20 Jahren durfte unsere Schule vom

Wohlwollen und der selbstlosen Unterstützung durch Hans-

jürg Grogg profitieren. Für mich war er ein sehr souveräner

Chef, der mich, aber auch unsere ganze Schule in sein Herz

geschlossen hat. Die Aufsichtskommission ehrte Hansjürg

Grogg mit dem speziell dafür geschaffenen Amt als Ehren-

präsident; dies ist mit keinen Pflichten, aber mit der mögli-

chen Teilnahme an geselligen Anlässen verbunden. In ei-

nem eindrücklichen Auswahlverfahren konnte Lorenz

Amstutz als Nachfolger in der AK gefunden werden – wir

freuen uns auf die gemeinsame Arbeit in der AK.

Ein weiterer Rücktritt mussten wir kurz vor Semester-

ende von Erich Meier entgegennehmen: er wurde in eine

Schulleitungsfunktion nach Bülach gewählt. Unserem bis-

her ersten Studienleiter der TBZ Technikerschule TS/HF

verdanken wir deren einzigartige Entwicklung. Die Schule

verdankt ihm viele Impulse, vor allem in der Informatik-

Infrastruktur. Auch Erich Meier lassen wir ungern ziehen,

ich danke für seine einzigartige Aufbauarbeit und die gute

Zusammenarbeit in der Schulleitung.

Viele weitere Projekte wurden durch TBZler lanciert,

gefördert, weiter bearbeitet und abgeschlossen. In den Be-

richten der Abteilungen zeigt sich wiederum etwas davon.

Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, allen Lehrerinnen

und Lehrern danke ich für ihren grossen Einsatz in alltägli-

chen Arbeiten und diversen Projekten. Den Lehrbetrieben,

Partnern und Sponsoren sowie den Mitgliedern in unseren

Aufsichtsbehörden danke ich im Namen der TBZ für ihre

Förderung der Berufsbildung im Allgemeinen und unserer

Schule im Besonderen.

Ernst R. Pfister, Rektor

Viele weitere Projekte und

Arbeiten
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Qualitätssysteme

Auf der Schwelle ins neue Jahrtausend suchten sie den

Anschluss an die Bildungsinstitutionen hierzulande. Seit-

her sind verschiedenste Qualitätssysteme mit Erfolg einge-

führt. Für die TBZ lassen sich die Meilensteine rückbli-

ckend so zusammenfassen:

Zertifizierung nach ISO 9001 im Jahr 2000 (Rezertifi-

zierung: 2003); eduQua-Label je im Jahre 2001/2004; Kan-

ton/QUEBS: Einführungskontrakt von 2002 bis 2005.

Positive Impulse für die Weiterentwicklung brachten je

für sich alle der erwähnten Systemansätze. Beispiele dafür

sind Feedback-Prozesse, systematische Erhebungen, Orga-

nisations-Umschreibungen, externe Evaluationen, interne

Audits. 

Bis anhin gelang noch nicht hundertprozentig, alle Be-

dürfnisse unter einem einzigen Systemansatz operationell

abzudecken. Als erfolgversprechendste Strategie bleibt so-

mit, aufmerksam auf entsprechende externe Entwicklungen

zu reagieren.

Wie bei allen Projekten mit 

offenem Ausgang ist die

kontinuierliche Bestimmung 

des erfolgversprechendsten Weges

eine ebenso ständige wie zentrale

Aufgabe für die Projekt- resp.

Schulleitung. 

Noch ist nicht definitiv, worin all

die Bestrebungen münden, und

welche Entwicklungsstufe dereinst

als optimale Balance gelten 

kann für eine komplexe öffentliche

Institution, welche sich mit

unterschiedlichsten Ansprüchen

konfrontiert sieht.



Q
u

a
li

tä
ts

s
y

s
te

m
e

12

Demgegenüber ist der schulinterne Q-Entwicklungs-

prozess gekennzeichnet von mehr und mehr Beteiligten.

Projektgruppen unterstützen die Weiterentwicklung mit in-

tensiver Arbeit. Die Schulleitung hat beschlossen, die bis-

herige Organisation in diesem Sinne fortzuführen und zu

erweitern.

Der bisherige fachstellenartige ständige Q-Auftrag

wird zu einem ständigen Q-Team, bestehend aus Rektor,

zwei zusätzlichen Mitgliedern der Schulleitung und aus den

Präsidenten der Abteilungskonferenzen.

Kurt Steiner, Q-Beauftragter
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Skilager Sedrun 12. – 18. Februar 2005

Nach einigen Unklarheiten und etlichen Telefonaten

betreffend der Abfahrtzeit trafen sich dann doch alle, bis auf

eine Person, pünktlich um 07.15 Uhr am Hauptbahnhof. 

Auf der 3-stündigen Fahrt nach Sedrun, hatten wir ge-

nügend Zeit um mit altbekannten Gesichtern das letztjäh-

rige Skilager nochmals aufleben zu lassen und aber auch

die neuen Teilnehmer/-innen etwas kennen zu lernen.

In Sedrun angekommen ging es sogleich, nachdem die

Zimmer bezogen waren, weiter. Die meisten zog es auf die

Pisten, auch wenn das Wetter nicht hervorragend war. An-

dere besuchten das nahe Dorf und das Leiterteam machte

eine Schneeschuhwanderung ins Skigebiet. 

Vor dem Abendbrot wurden, wie jedes Jahr, die Lager-

regeln bekannt gegeben. Da alle Teilnehmer/-innen genug

alt sind um für sich selber verantwortlich zu sein, sind die

Regeln in diesem Lager relativ locker. Einzige Verpflich-

tungen: Frühstück um 08.30 Uhr und Abendbrot um 18.30

Uhr. Weiter musste jede Person noch ein «Ämtli» über-

nehmen, wie beispielsweise einmal Abwaschen oder WC-

Papier nachfüllen.

In verschiedenen Gruppen wurden Spiele gespielt, ge-

jasst oder einfach nur gemütlich zusammen gesessen und

geplaudert. 

Wie bereits in den vergangenen

Jahren, hiess es auch dieses Jahr

in der zweiten Sportferienwoche

für 23 Schülerinnen und Schüler

der BMZ und TBZ wieder 

«Ab ins Skilager nach Sedrun.»

.

Nach einem reichhaltigen, 

4-gängigen Abendbrot begann der

gemütliche Teil des Abends.
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Um etwa 22.00 Uhr, als im Haus Nachtruhe angesagt

war, zog es die meisten noch ins nahe gelegene Pub/Disco

Oberalp um dort den Abend bei Musik, einem Drink und

Tanzen ausklingen zu lassen. 

Kurz nach 09.00 Uhr herrschte schon wieder Aufbruch-

stimmung. Dieses Mal Richtung Dieni, ins Skigebiet. Lei-

der war das Wetter dieses Jahr wie bereits im Jahr zuvor

nicht sehr verlockend. Grösstenteils behinderten der starke

Schneefall und die vielen Wolken die Sonne die sich erst am

letzten Tag so richtig zeigen konnte. Die Lagerteilnehmer/

-innen liessen sich die gute Stimmung trotz des Wetters

nicht verderben und verbrachten dem Wetter entsprechend

einfach mehr Zeit im nahe gelegenen Hallenbad.

Bei den ersten paar wenigen noch schwachen Sonnen-

strahlen am letzten Skilagertag liessen es sich zwei Teilneh-

mer nicht verbieten ihr Versprechen, eine Snowboard-/Ski-

abfahrt nur in den Badehosen zu machen, einzulösen. Mit

diesem Event war das Skilager leider auch schon beinahe

vorüber. 

Bestimmt wird auch dieses Lager für alle Teilnehmer/

-innen (und hoffentlich auch die Leiter/-innen) in schöner

Erinnerung bleiben, trotz der vielen Grippeerkrankungen.

Für mich persönlich war auch diese Ferienwoche wieder

ein super Erlebnis und ich freue mich schon riesig auf den

nächsten Februar, wenn es wieder heisst «Skilager in

Sedrun».

Zum Schluss bleibt mir nur noch, dem Lagerteam, be-

stehend aus Herr Jürg Nägeli, Frau Eva Thalmann und

Herr Patrick Ehrler, sowie dem Küchenteam Lee und

Annelise für das grossartige Lager und die super Organisa-

tion zu danken.

Evelin Willenegger, Lagerteilnehmerin AP02c

Nach einem kurzen Schlaf hiess 

es bereits um 08.15 Uhr wieder

aufstehen. Wie bereits in den 

vergangenen Jahren übernahm

auch dieses Jahr wieder 

das Leiterteam die Aufgabe des 

Frühstück zubereitens und 

tischens, sodass die verschlafenen

Teilnehmer/-innen sich nur noch

zu setzen und bedienen brauchten. 

Spiel und Spass zu 

vorgerückter Stunde

Badehosenfahrt
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Rückblick Schneesporttage

Was am Montag mit blauem Himmel und Sonnenschein

begann wechselte schon bald ins Weiss des Schnees.

Schneefall, aber gute Verhältnisse liessen über 800 Schnee-

sportlerinnen und Schneesportler nicht davon abhalten für

einen Tag lang den Alltag zu vergessen und dem Winter-

sport zu frönen. 

Trotz reduzierter Teilnehmerzahl (Umzug Abteilung

EE) benutzten über 50 Lernende die Möglichkeit ihr Kön-

nen auf dem Snowboard in einem Anfängerkurs zu verbes-

sern. Die Anderen gingen in Kleingruppen den übrigen An-

geboten nach und fanden so ihren Spass auf einem oder

zwei «Brettern». 

Die Gruppe der Schlittler verzeichnete in diesem Jahr

erneut einen Anstieg. Dies liegt wohl daran, dass viele Ler-

nende oftmals gar nie die Gelegenheit hatten Skifahren

oder Snowboarden zu lernen.

Leider hatten wir in diesem Jahr erstmals einen Unfall.

Ein Lernender rutschte vor dem Gebäude der Schlittelrück-

gabe so unglücklich aus, dass er sich beim anschliessenden

Aufprall den Oberarm brach. Nach einem dreitägigen Auf-

enthalt im Spital Ilanz konnte er aber auch die Heimreise

antreten.

Einmal mehr bot uns die 

Alpenarena Flims Laax Falera

alles an. 
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Im übrigen verlief die Schneesportwoche erneut ohne

weitere nennenswerte Zwischenfälle. Die Atmosphäre war

stets sehr angenehm und wurde am Freitag durch die zu-

rückkehrende Sonne zusätzlich aufgeheitert.

Klaus Schmid, Fachgruppenleiter Sport

Der Anlass war einmal mehr ein

grosses Erlebnis für alle 

Teilnehmenden, was den 

spontanen Reaktionen am Abend

beim Einstieg in die Busse zu 

entnehmen war.
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Konventspräsident

Wenn man mit der Suchmaschine «Google» arbeitet –

dies können unsere Schülerinnen und Schüler auch schon

recht gut – hat man bald soviel Anschauungs- und Informa-

tionsmaterial, dass man in Versuchung kommen kann, z. B.

eben keinen eigenen Jahresbericht zu schreiben, sondern

einen der 771 000 Treffer, die Google anzeigt, wenn man

das Suchwort «Jahresbericht» eingibt, 1:1 zu übernehmen

und sich mit der gesparten Zeit einen schönen Feierabend

zu machen. (Dieser Versuchung widerstehen leider immer

weniger Schülerinnen und Schüler, und darum werden wir

Lehrpersonen – zumindest im allgemein bildenden Unter-

richt – zu immer bessern Suchmaschinenbenützern.)

Als ich vor rund 25 Jahren meine ersten Klassen unter-

richtete, waren viele Schülerinnen und Schüler in einem

Verein, und der Verein war auch ein Thema im Geschäfts-

kundeunterricht.

Heute sind unsere Lernenden selten Mitglied in einem

Verein und im TBZ-Schullehrplan für den ABU sucht man

das obige Thema vergebens. Zumindest im Internet finden

sich via Google 2 680 000 Einträge zum Suchwort Verein.

771 000 Treffer

«Was, schon wieder die 

Aufforderung den Beitrag zum

Jahresbericht bis Ende Monat 

abzuliefern!» Dieser Satz – 

er dürfte europaweit mindestens

771 000 mal gefallen sein – 

erinnert mich daran, dass ich 

ein Jahr älter geworden bin; und

weil ich im vergangenen Jahr 

mich mit dem Internet immer 

mehr vertraut machen musste,

werde ich dieses Medium 

zur Abfassung meines Beitrags 

zum Jahresbericht der TBZ 

«missbrauchen».

2 680 000 Treffer
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Bekanntlich hat jeder Verein «seinen» Jahresbericht an

der GV, darum tippte ich die Wörter «Verein Jahresbericht»

– und schon hätte ich die Jahresberichte von 143 000 Ver-

einen wohl runterladen können, was ich aber nur beim Ver-

ein KISS Nordwestschweiz tat, da ich ein wissbegieriger

Mensch bin.

Vom Verein KISS Nordwestschweiz etwas enttäuscht

und bevor ich wieder auf den TBZ-Jahresbericht zurück-

kommen wollte, packte mich vollends das Internetfieber

und ich ging der sprichwörtlichen Vereinsmeierei mit dem

Google nach und schrieb «Jahresbericht Verein Kanin-

chen» – und es gab 423 Treffer. Ich klickte «OV Wiedlis-

bach-Oberbipp und Umgebung» an und hätte die Jahresbe-

richte von 1996 bis 2004 lesen können! 

Unter der Rubrik «Vereinszweck» steht: «… Halten

und Züchten von Kaninchen, Geflügel …» – und dies

brachte meine Gedanken dann wieder zur Schule.

Etwas frustriert war ich dann als alter TBZler schon,

dass mit den zwei Suchworten «Jahresbericht Berufs-

schule» an erster Stelle die GIB Thun aufgelistet wird …,

aber vielleicht ist dies nur der «Tagessieger» und vielleicht

bringt Google jeden Tag eine andere Trefferaufstellung. 

Als ich dann als finalen Akt die Worte «Jahresbericht

Berufsschule Zürich» ins Reich des Internets schickte, da

war meine und die TBZ-Welt wieder in Ordnung, weil als

erster der 694 Treffer steht:

TBZ. Schule. Jahresberichte.

Ein weiterer Jahresbericht. Suchtprävention, Laufbahn-

beratung …

Armin Tschenett, Konventspräsident

143 000 Treffer

423 Treffer

7 780 Treffer

694 Treffer

Armin.tschenett@tbz.ch

PS: Wer substanziellere

Informationen zum Konvent, zur

Arbeit des Konventsvorstandes

und/oder des Konventspräsidenten

haben möchte, kann dies 

unter obenstehender Mailadresse

melden.
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Automobiltechnik

Die Berichtsperiode war ein erfolgreiches Schuljahr! Für

unsere öffentliche Non-Profit-Bildungseinrichtung heisst

dies, unsere Anstrengungen waren auf die Ziele unseres

Leitbildes ausgerichtet. Ohne die kleinen Schwankungen in

den Berufen zu betrachten, begannen ab dem 16. August

wiederum zweihundertfünfzig Jugendliche und dreissig Er-

wachsene eine Aus- oder Weiterbildung. 

Etwa die gleiche Anzahl hat mit dem Schuljahres-

schluss die Ausbildung erfolgreich abgeschlossen und ist in

das Erwerbsleben übergetreten. Besonders beim Beruf der

Automechaniker/in konnten wir nach dem diesbezüglich

missglückten letztjährigen Abschluss wieder an die tradi-

tionelle Erfolgsquote von rund neunzig Prozent der Vor-

jahre anschliessen.

Jährlich im Zeitraum nach den

Herbstferien beginnt mit der 

Selbstständigen Vertiefungsarbeit

(SVA) im Fach der 

Allgemeinbildung die 

Prüfungszeit. Anfangs März 

wird diese im Rahmen einer 

Prüfungswoche von den 

Absolventen/Absolventinnen 

ihren Experten präsentiert. 

Ab Ostern bis Mitte Juni fehlen 

in den Abschlussklassen immer

wieder Lernende in ihren Klassen

an der Berufsfachschule, weil sie

die praktische Abschlussprüfung

absolvieren. Den Schlusspunkt

dieses Prüfungsreigens setzt 

die schriftliche Abschlussprüfung 

in den Berufskenntnissen 

Mitte Juni.

Stellvertretend für alle 

erfolgreichen Klassen zeigt 

das Bild Lehrpersonen 

und Ausbildner/-innen aus den 

Lehrbetrieben mit den 

erstrangierten Automechanikern/

Automechanikerinnen. 

In der Mitte die Donatorin Frau

Friedel Brunner.
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Erstmals organisierten wir für die Abschlussklassen der

Berufe Automechaniker/-in, Fahrzeug-Elektriker-Elektro-

niker/-in und der Automonteure/-monteurin eine Abschluss-

feier. Die im Neubau Sihlquai 101 zur Verfügung stehende

Infrastruktur bot in der Mehrzweckhalle den geeigneten

äusseren Rahmen dafür. Renault Nissan Suisse SA als

Hauptsponsorin und die Sektion Zürich des Autogewerbe-

verbandes ermöglichten mit ihrer finanziellen Unterstüt-

zung, dass Absolventen/Absolventinnen, deren Angehörige

und die Ausbilder/-innen aus den Lehrbetrieben diesen

Schlusspunkt der Lehrzeit in festlichem Rahmen gemein-

sam begehen konnten. Eine Donatorin errichtete zudem ein

Legat, aus dem künftig den drei Erstplatzierten im Lehr-

beruf der Automechaniker/-in aus einer Gesamtsumme von

CHF 3000.– Bargaben überreicht werden können. Die

Fahrzeug-Elektriker-Elektroniker/-innen und die ersten 

drei Ränge der Automonteure/-monteurinnen erhielten den

AT TBZ Buchpreis.

Die jährliche abteilungsinterne Weiterbildungsveran-

staltung für Lehrpersonen führten wir am 1. und 2. Juli im

Wirtschaftraum der Ostschweiz durch. Unterstützt von der

Organisation Jugend und Wirtschaft, die sich als Binde-

glied zwischen den Schulen und der Wirtschaft versteht,

trafen wir uns in Appenzell mit Ständerat Carlo Schmid. In

Arbon gewährte uns die IVECO Einblick in Forschung und

Entwicklung ihrer Dieselmotorentechnik und den Ab-

schluss bildete die Tourismusregion rund um den Säntis. 

Alfred Rüegg, Leiter TBZ Automobiltechnik
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Fachgruppe Carrosserie

Die Auszubildenden sollen die Herstellung einer

Modell-Karosserie selber planen und auch praktisch aus-

führen. Als Grundrahmen ist ein modernes Leichtbaukon-

zept vorgesehen. An der Aussenhaut sollen sämtliche Werk-

stoffe und Fügetechniken aus dem heutigen Berufsalltag

zur Anwendung kommen. Die Planung erfolgt in der Be-

rufsfachschule. Hier werden die notwendigen Zeichnungen

erstellt und die Arbeitsvorbereitung gemacht. Die prakti-

sche Herstellung geschieht im Einführungskurszentrum. 

Als tragendes Element des Karosseriekörpers wurde ein

Spaceframe gewählt. Dieses Prinzip ist zukunftsweisend

und wird heute von verschiedenen Herstellern mit zuneh-

mender Tendenz angewendet. Dünnwandige Vierkantrohre

aus rostfreiem Stahl werden zugeschnitten, geformt und in

einer Schweisslehre verschweisst. Hier werden vor allem

der Umgang mit Schweissspannungen, das Richten und die

Messtechnik geübt. Das Fügen des rostfreien Stahls ge-

schieht durch WIG-Schweissen oder MIG-Löten. Die Vor-

teile des Spaceframes – hohe Verwindungssteifigkeit bei

niedrigem Gewicht – kommen hier ganz klar zum Vorschein.

Die Auszubildenden sollen sämtliche Materialien, wel-

che in der Praxis vorkommen, kennen lernen und verarbei-

ten können. Verwendet werden Aluminiumbleche, oberflä-

chenbehandelte sowie rostfreie Stahlbleche. 

Der Berufsalltag des/der heutigen

Carrosseriepenglers/-spenglerin

erfordert eingehende Kenntnisse

über eine Vielfalt von hochfesten

Stahl- und Aluminiumblechen 

sowie über eine Palette von 

Kunststoffen. Neue Fügetechniken,

wie Clinchen, Stanznieten, 

Laserschweissen und MIG-Löten,

oft durch Kleben unterstützt, 

kommen heute zur Anwendung.

Um diesem Wandel gerecht zu 

werden, wurde in der Fachgruppe

Carrosserie ein neues Projekt 

für die Ausbildung der 

Carrosseriespengler/-in entwickelt.

Die Konzept-Zeichnung des Mono-

Cross sowie alle weiteren Details

werden in der Berufsfachschule

von den Auszubildenden selbst 

angefertigt.
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Das obere Heckteil, welches eine starke Verformung

aufweist, wird durch Handlaminieren aus GFK gefertigt.

Verschiedene Kleber und Klebetechniken als auch

Punktschweisskleben kommen zur Anwendung. Das Stanz-

nieten und MIG-Löten sind ebenfalls vorgesehen. Bei die-

sem Materialmix muss auch dem Korrosionsschutz die

entsprechende Bedeutung beigemessen werden. Bei der

Herstellung der Aussenhaut ist Präzisionsarbeit angesagt.

Um die gewünschte Formgenauigkeit zu erreichen, müssen

die Aussenteile absolut masshaltig angefertigt und zusam-

mengefügt werden.

Mit diesem Projekt wurde ein Karosseriekörper mit

einfachen, geometrischen Formen gewählt, damit die Aus-

zubildenden die notwendigen Zeichnungen selbst anferti-

gen können. Es wurden bewusst diejenigen Materialien und

Arbeitstechniken eingesetzt, welche heute zur Reparatur

unserer Autos notwendig sind. Änderungen bezüglich

Werkstoffe und Verbindungstechniken sind ohne grossen

Aufwand möglich. 

Somit kann jederzeit auf Neuerungen der Autoherstel-

ler reagiert werden. Die Ausbildung wird näher zur Praxis

gebracht!

Josef Müller, Fachgruppenleiter Carrosserie

Der Spaceframe überzeugt durch

seine hohe Verwindungssteifigkeit

bei niedrigem Gewicht.

Die Aussenhaut wird, wie in 

der Praxis üblich, aus 

verschiedenen Materialien 

und Verbindungstechniken 

hergestellt.
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Fachgruppe Automobiltechnik

Das Schuljahr 2004/2005 war erneut reich befrachtet

mit Fachgruppen-Sitzungen (Tabelle). Wir bildeten uns

weiter im Bereich Dieseleinspritzung, Russfilter, CAN-

Bus-Technologie, Handhabung des neuen Testgerätes und

den Neuerungen bei der Marke BMW. Matthias Essig

brachte uns auf den neusten Stand im Bereich der ECDL-

Modulprüfungen. 

1. September 2004 Neues Bosch-Testgerät KTS 650

27. September 2004 Stützkurse, CAN-Bus

2. November 2004 CAN-Bus

1. Dezember 2004 Weitergabe der Infos des Bosch-

Schulungstages

13. Januar 2005 Common-Rail Einspritzung

15. März 2005 ECDL-Modulprüfungen

17. Mai 2005 Weitergabe der Infos des SIBP-

Kurses bei BMW (Schweiz) AG

Übersicht der 

Fachgruppen-Sitzungen
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Neben all den Arbeiten für den regulären Schulbetrieb

haben sich Jürg Dähler, Stephan Weibel und Beat Kupfer-

schmied zusätzlich stark engagiert bei der Überarbeitung

der Lehrmittel für die Berufe der Autowelt. Dank dem Ein-

satz von ca. 20 Autoren wird im nächsten Sommer der Un-

terricht mit den neuen Lehrmitteln wieder auf dem aktuel-

len Stand der Technik sein. 

Beat Kupferschmied, Fachgruppenleiter Automobiltechnik

Neue Lehrmittel für Autoberufe

Weiterbildung zum/zur

Automobildiagnostiker/in
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Fachgruppe Allgemeinbildung, Automobiltechnik 

In der Berichtsperiode tagte die Fachgruppe zu drei or-

dentlichen Sitzungen und zu einem Planungshöck für «die

offenen Türen» an der Automobiltechnik. Der zentrale An-

lass für uns Allgemeinbildner/-innen war dann eine Weiter-

bildung in Zusammenarbeit mit dem KLETT-Verlag Stutt-

gart zum Thema:

Förderung und Qualitätssicherung in Sprachkompetenz.

Auf Beginn des Schuljahres 2004/2005 wurde das Konzept

der Sprachförderung in den Stützkursen nach dem Euro-

päischen Referenzrahmen für Sprachen ausgerichtet. Das

Angebot richtet sich an Lernende mit ungenügenden Leis-

tungen und arbeitet auf den Niveau-Stufen A2/B1.

Die Erfahrung zeigt, dass nebst den 20% «schwächs-

ten»… 80% der jungen Leute jedoch einen Anspruch auf

Förderung in Sprachkompetenz auf höherem Niveau haben.

So befasste sich unsere Fachgruppe mit dem konkreten

Leistungsauftrag, wie ein/e Schüler/-in (nachweislich!) etwa

auf Stufe B1 oder höher gelangen kann.

Sitzungstätigkeit

Förderung der Sprachkompetenz



A
u

to
m

o
b

il
te

c
h

n
ik

26

Zu diesem Thema konnte die renommierte Frau Dr. Uta

Henningsen, Hanau, für ein Seminar gewonnen werden.

Wie gelange ich nach einer erfolgten Einstufung durch

die Niveaus A1 – A2 – B1…? hiess also die zentrale Frage.

Es ist gelungen, die Sache mit den Anspruchsniveaus

äusserst kompetent hinüber zu bringen. Dazu gehören

immer die vier Tasks «sprechen»‚ «schreiben»‚ «hören»

und «lesen»: 

Hierin steckt der Kern ganzheitlicher Sprachkompe-

tenz. Diese Kernfähigkeiten werden vernetzt mit Themen

aus Beruf, Alltag und Freizeit geübt und angewandt. Hierzu

stehen Printmedien, Lehr- und Übungsbücher, CD’s, das

Netz u. a. zur Verfügung.

Fotos: Matthias Bärfuss
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Es geht derzeit ums Einarbeiten in der Unterrichtsge-

staltung – der neue Rahmenlehrplan gibt mit dem Anspruch

B2 als Austrittsprofil eine strenge aber quantifizierbare Vor-

gabe. Abgesehen von diesen Niveau-Zielen dienen Normie-

rungen wie der Referenzrahmen bestem Konzentrations-

training und Optimierung in manchen Bereichen.

Damit bietet sich uns ein weiteres Instrument zu klar

messbarer Leistung im allgemein bildenden Unterricht.

An unserer Abteilung ist die Absicht, den Referenz-

rahmen im Fach «Sprache und Kommunikation» zur

Qualitätssicherung einzusetzen, breit abgestützt. Grosse

Zustimmung erfährt die Neuerung auch von den BK-Lehr-

personen. Das sind gute Voraussetzungen, und ab August

starten für das Schuljahr 2005/2006 15 Klassen (aus dem 1.

und 2. Lehrjahr) mit diesem Sprach-Angebot im Regel-

unterricht.

Auch die Fachgruppe ABU AT beteiligte sich an der

landesweit vom Bundesamt für Polizei lancierten Kam-

pagne «Raser sterben länger» …

Zu diesem Thema boten wir in Zusammenarbeit mit der

Stadtpolizei Zürich Veranstaltungen für die ganze Abtei-

lung an. Die eindrücklichen und äusserst kompetenten Aus-

führungen sorgten mindestens für einen gelungenen Input

an unsere jugendlichen Fahrzeuglenker.

Verkehrs-Sicherheit

Alkohol/Raser
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Ein Höhepunkt innnerhalb der modularisierten LAP-

SVA bildete erneut die Ausstellung einiger sehr guter

Arbeiten dieses Frühjahr im Stadthaus von Zürich.

Anlässlich einer Vernissage durften drei Kandidaten

aus unserer Abteilung ihre Arbeiten präsentieren. Ein schö-

ner Anlass für alle Beteiligten, insbesondere das Interesse

von Eltern, Lehrmeister, städtischer und kantonaler Wür-

denträger zollte den erbrachten Leistungen Respekt. 

Nachfolgend Themen der Arbeiten und Namen der Ge-

ehrten:

«Bruno Manser» (Daniel Sieber, Carrosseriespengler,

Lehrperson Christian Taverner) «Mein Leben in der Au-

zelg» (Beni Blank, Automonteur, Lehrperson Jürg Weber)

und «Psychoanalyse» (Oliver von Allmen, Automechani-

ker, Lehrperson Kurt Steiner)

Seit Februar 2005 unterrichten zwei junge Kolleg/-innen

Allgemeinbildung an unserer Abteilung. Ihr frisches Enga-

gement im Lehrauftrag und die rege Teilnahme an Schul-

entwicklung zeigen weitere Chancen für unser Haus.

Stefan Illi, Fachgruppenleiter Allgemeinbildung AT

Selbstständige

Vertiefungsarbeit

Titel und Namen

Lehrkörper
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Fachgruppe Autoelektrik

CAN-BUS-BOX

Mit dieser BOX kann die CAN-BOTSCHAFT grafisch

festgehalten und ausgewertet werden. Anhand dieser Auf-

zeichnung können die einzelnen Bestandteile des Proto-

kolls bestimmt werden.

Dazu gehören:

Start-Bit

Identifier

Längencode

Datenblöcke

Prüfsumme

Bestätigungsfeld

Endefeld

Aus dem Diagramm auf nachfolgender Seite ist für die

11 Bit der Identifier-Botschaft die Bitfolge 0110/0000/0000

abzulesen. Die Bitfolge ergibt in hexadezimaler Schreib-

weise den Wert 600 h nach folgender Interpretation:

0110 = 6 h

0000 = 0 h

0000 = 0 h
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Weiter kann in diesem Diagramm die Folge der Stuff-

Bits aufgezeigt werden. Diese dienen zur Vermeidung von

Übertragungsfehlern und werden zur Nachsynchronisation

benötigt. Sie treten nach 5 aufeinanderfolgenden gleichen

Bits auf und werden vom Empfänger automatisch erkannt

und eliminiert. 

Markus Arnet, Fachgruppenleiter Autoelektrik

Grafische Darstellung der 

CANBUS-BOTSCHAFT
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Elektro/Elektronik

Zwei Ereignisse haben in der Abteilung EE das Schul-

jahr geprägt: einerseits der Umzug von Oerlikon ins neue

Haus am Sihlquai, anderseits der Wechsel in der Abtei-

lungsleitung.

Bezug des Neubaus Sihlquai 101

Die Begeisterung der Lehrerschaft für den Umzug war

aber keineswegs ungeteilt. Wie wohl hatten sich doch fast

alle in den übersichtlichen Oerlikoner Verhältnissen ge-

fühlt, wie angenehm war manchmal die Distanz zu den Auf-

regungen «in der Stadt unten» gewesen!

Die vertraute Arbeitsumgebung zu verlassen, wohlein-

gespielte Abläufe verändern zu müssen, mag auch bei jenen

von uns Unbehagen ausgelöst haben, die sich sonst als leid-

lich flexibel bezeichnen würden. 

Vielleicht scheuten wir auch einfach das Aufräumen

und Ausmisten unserer Altlasten: Mühsam und mit viel

Herzblut erarbeitete Materialien und Unterlagen für den

Unterricht, die wir, weil längst überholt, nicht mehr ge-

braucht und dennoch sorgsam gehütet hatten, weil wir uns

davon nicht zu trennen vermochten.

Gemischte Gefühle vor 

der Züglete
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Dennoch haben sich alle der Aufgabe des Ausräumens,

Aussortierens und Verpackens letztlich tapfer gestellt – und

sind im Nachhinein dankbar: Eine Züglete ist ja immer

auch eine Chance zu einem Neuanfang.

Dank der generalstabsmässigen Planung von Franz

Schriber gingen dann sowohl der Auszug aus Oerlikon wie

der Einzug am Sihlquai reibungslos über die Bühne. In Dut-

zenden von Camionfahrten wurden unzählige Paletten mit

wohl über tausend sorgsam angeschriebenen Karton-

schachteln verschoben. 

Und am Ende (hie und da nach einer Suchaktion) fand

sich alles im vorgesehenen neuen Vorbereitungs- oder

Sammlungszimmer und konnte ausgepackt und eingeräumt

werden. 

Doch eigentlich war es ja klar, dass der Bezug eines

Schulhauses dieser Grösse auch Probleme mit sich bringen

würde. «Bis und mit Züglete lief alles hervorragend, dann

ging’s einige Zeit drunter und drüber und hie und da ging

gar nichts mehr,» so erinnert sich mancher heute mit etwas

Galgenhumor, dessen Nervenstärke und Improvisations-

kunst in den ersten Schultagen des Frühlingssemesters

kräftig auf die Probe gestellt worden sind. Es zeigte sich

einmal mehr: Je raffinierter die Steuerung des Lifts, der

Sonnenstoren, des elektronischen Schliesssystems, je aus-

geklügelter das Netzwerk für den Datenverkehr im Haus,

desto hilfloser sind wir – viele keineswegs Laien! – wenn

etwas (noch) nicht funktioniert. 

Doch die meisten Anlaufsschwierigkeiten am Sihlquai

sind nun behoben, mehr und mehr spürt man den Stolz, in

einem der modernsten Schulhäuser der Schweiz unterrich-

ten zu dürfen. 

Schmerzliche Momente …

… aber auch Chance

zu einem neuen Anfang

Die ersten Schultage 

im neuen Haus kosten Nerven

Franz Schriber, 

Organisator der grossen Züglete
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Der Wechsel von der Oerlikoner «Köfferlifabrik» in den

funktionell-nüchternen Neubau neben dem TBZ-Haupt-

gebäude ist aber innerlich sicher noch nicht ganz abge-

schlossen. Dies zeigt manche der folgenden Antworten von

Lehrpersonen auf die Frage, welche Auswirkungen des

Umzugs für sie heute, nach einem halben Jahr, im Vorder-

grund stehen:

«Umziehen heisst, die schlechten Gewohnheiten am

alten Ort zurücklassen. Es heisst auch, die guten Gewohnhei-

ten zu entschlacken und neu zu ordnen. Somit hat sich mein

Arbeitsprodukt in der Tat durch den Umzug verbessert.» 

«Die fixe Installationen von Beamer und Lehrer-Com-

puter im Schulzimmer erlaubt mir heute, ohne grossen Zeit-

aufwand online-Elemente aus dem Internet in meinen

Unterricht einzubinden. Es ist viel einfacher als früher,

Simulationen elektronischer Schaltungen zu demonstrieren

und die Theorie zu veranschaulichen.»

«Bei meinem Kerngeschäft hat sich eigentlich nichts

verändert, die neuen technischen Möglichkeiten werde ich

erst nach und nach zu nutzen verstehen.»

«Die Hürde LAP ist gleich hoch, unabhängig vom

Schulort. Ein Beruf mit Zukunftsaussichten setzt mehr als

je ein fundiertes Fachwissen voraus. Mehr als das neue

Haus spornt uns die hohe Durchfallquote unserer Multime-

diaelektroniker/-innen zu noch besserer Arbeit an.»

Didaktische Vorteile 

der neuen Technik

Der Kernauftrag 

bleibt unverändert 
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«Wenn ich früher vom TBZ-Hauptgebäude her an die

EE kam, besuchte ich eine Familie – heute betrete ich eine

Fabrik.» 

«In Oerlikon in der Filiale Baumacker hatte ich noch

den Überblick: Musste ich einen Schüler wegen eines unzu-

lässigen Verhaltens im oder vor dem Haus ansprechen,

wusste ich meist, bei welchem Kollegen/welcher Kollegin

er zur Schule ging und konnte diesen/diese informieren.

Hier unten hat es viel zu viele Leute, alles ist anonymer.

Solche Situationen haben wir weniger im Griff.»

«Es verkehren viel mehr Unbekannte in unserem Haus.

Aus meinen Klassen sind mir innert wenigen Wochen drei

Diebstähle gemeldet worden. Wir müssen mehr darauf ach-

ten, Dinge wegzuschliessen.» 

«Wir haben ein cooles Hightechhaus beziehen dürfen.

Aber nicht nur die Technik soll zum Laufen kommen. Das

Haus soll wieder Heimat werden. Sie zu schaffen, bedarf es

einer gemeinsamen Anstrengung aller Benutzer.»

Doch man scheint auf einem guten Weg zu sein: «Mit

der Züglete habe ich viel gewonnen: ein freundliches und

grosszügiges Vorbereitungszimmer, ein gut eingerichtetes

Klassenzimmer – und eine sich langsam abzeichnende neue

Heimat.»

«Die Wege zu einander sind im grossen Haus weiter ge-

worden. Man muss einander viel mehr suchen als früher.

Doch der Zusammenhalt ist geblieben.»

Der neue Bau stiftet auch Identität: «Bemerkenswert

finde ich, dass wir auf der Dachterrasse ein Markenzeichen

haben, das weithin sichtbar ist und das viele Leute aus der

Zeitung kennen: Die TBZ? – Klar, das ist die Schule mit

dem Turm!»

Weitläufigkeit und Anonymität 

Neues Haus – neue Heimat?

Der Holzturm als Markenzeichen
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Franz Schribers Abschied als Abteilungsleiter

Schon anlässlich der Kandidatenkür vor seiner Wahl

zum Abteilungsleiter wagte eine Kollegin die Prognose:

«Franz Schriber könnte zum Vater der Abteilung werden.

Ich stimme für ihn!» Kein Zweifel: die Vorhersage hat sich

erfüllt. 

Das spürte man deutlich an seiner Abschiedsfeier, zu

der er die Lehrerschaft der Abteilung sowie Behörden- und

Verbandsvertreter geladen hatte. 

Dem Leitspruch «Rede mitenand!», den Franz seiner

Abteilung vor einigen Jahren als Jahresmotto verordnet

hatte, wurde eifrig nachgelebt, und keiner der Anwesenden

versäumte es, dem scheidenden Abteilungsleiter eine Rose

zu übergeben und dabei mit einem persönlichen Satz seine

Wertschätzung auszudrücken. 

Urs Dalcher, Leiter-Stellvertreter TBZ Elektro/Elektronik

Franz Schriber – Vater

der Abteilung von 1991–2005

Aus der Vielzahl von 

Dankesworten seien hier 

einige zitiert:

«Ich danke dir für deine 

Menschlichkeit und dafür, dass

man immer mit dir reden konnte –

und dass du zugehört hast.»

«Du hast viel dazu beigetragen,

dass ich mich als Neuling schnell

wohl gefühlt habe.»

«Vielen Dank! Du hast mir im

richtigen Moment einen Tritt in

den Hintern gegeben.»

«Mit dir wurde Schwieriges 

leichter, Kompliziertes einfacher,

Ärgerliches unwichtig, 

Unangenehmes erträglich – 

und hie und da der Alltag zum 

Geschenk.»
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Amtsantritt als Abteilungsleiter

Dass ich schon beim Abschied von Franz Schriber

Blumen entgegennehmen durfte, hat mich sehr gefreut. Ich

verstehe sie als Aufmunterung; denn für mich bedeutet es

eine grosse Herausforderung, Nachfolger eines tüchtigen

und beliebten Vorgängers sein zu dürfen.

In meinem Begrüssungsschreiben habe ich die Bedeu-

tung des Teamworks für unsere Schulkultur betont. Packen

wir die Aufgaben der Zukunft gemeinsam mit Mut und Um-

sicht an, auch wenn das Umfeld und die Begleitumstände

nicht ideal scheinen mögen! Motto für unsere Abteilung

soll der Satz sein: «Es ist nicht wichtig, woher der Wind

bläst. Wichtig ist, wie man die Segel setzt.»

Elmar Schwyter, Leiter TBZ Elektro/Elektronik* 

Kollege Stephan Berger 

überreicht Franz Schriber 

seine Rose

Rosen und gute Wünsche

für Elmar Schwyter

*ab September 2005
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Informations-Technik

Bericht der Abteilung IT

Mit bescheidener Publizität und von Aussenstehenden

kaum wahrgenommen konnte eine der grössten Umwälzun-

gen in der Berufsbildung, eines der bedeutensten Bildungs-

projekte erfolgreich zu Ende geführt werden. Die Rede ist

von der Modularisierung der Informatiklehre. Kein anderer

Beruf wurde derart radikal umgestaltet wie das Berufsfeld

Informatik. Dabei konzentrierte man sich wohlweislich auf

die schulische Ausbildung an Berufsfachschulen und über-

betriebliche Kurse (ÜK). Für die Lehrbetriebe verzichtet

man bewusst auf zu enge Auflagen und Qualifikationsver-

fahren und vermied dadurch die Probleme der KV-Reform.

Der Erfolg des Modulkonzepts ist nicht zuletzt das

grosse Verdienst der unzähligen Lehrkräfte in der ganzen

Schweiz, denen es gelang, rund 70 gemeinsame Module zu

schaffen, mit gleichen Vorgaben für die ganze Schweiz und

mit überzeugendem didaktischen Konzept. Seit Sommer

2005 wird die definitive BBT-Verordnung umgesetzt, die

weitgehend auf dieser Vorarbeit beruht. Es ist ein Zeichen

der Qualität, dass gegenüber der Pilotphase von 2001 bis

2004 kaum etwas geändert werden musste.
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Es soll hier nicht verschwiegen werden, dass die Abtei-

lung IT der TBZ von Anfang an und mit namhaften Leistun-

gen zu diesem stolzen Werk beigetragen hat, das nun auch

manche Kritiker überzeugt.

Christoph Thomann, Leiter TBZ Informations-Technik

IT – Der erste Pilot-Jahrgang hat die LAP in diesem

Frühsommer absolviert

In diesem Frühsommer war es soweit! Der erste Pilot-

Jahrgang in der Grundausbildung Informatik im modulari-

sierten Unterricht hatte die LAP zu absolvieren. Mit Span-

nung warteten wir auf die Mitteilung des MBA, ob jeder

unserer Lernenden alle Modulprüfungen während den ver-

gangenen vier Jahren absolviert hat. Das Fehlen einer einzi-

gen Modulprüfung wäre ein k.o.-Grund, dass das eidgenössi-

sche Fähigkeitszeugnis (FZ) nicht abgegeben werden kann! 

Als Schule sind wir nicht nur für die Modulnoten ver-

antwortlich, die im eigenen Haus geprüft werden. Auch

Noten aus den überbetrieblichen Kursen des ZLI und der

Grossfirmen, die im eigenen Betrieb Module unterrichten

und prüfen, müssen durch die Schule in der kantonalen

Datenbank EcoOpen erfasst werden. 
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Über Barbara Mettlers Pult im Sekretariat IT sind in

den vergangenen vier Jahren von den 19 Abschlussklassen

rund 60 000 Noten gegangen. Dies entspricht etwa 200 No-

ten pro Lernendem/Lernender. Probleme des Systems wur-

den da zu Albträumen.

So ging ein grosses Aufatmen durch die Abteilung IT,

als am 10. Juni 2005 der TBZ-IT als erster Schule im Kan-

ton durch das MBA bestätigt wurde, dass alle für das FZ

notwendigen Noten, Dispensationen und Spezialregelun-

gen bei allen Lernenden vorhanden seien. Gut drei Wochen

später konnten dann rund 96% unserer 260 Informatik-Ler-

nenden im Albisgüetli das sehnlichst erwartete FZ in Emp-

fang nehmen. 

Unsere Fachlehrer/-innen haben in den letzten vier Jah-

ren gezeigt, dass sie sehr flexibel auf die immer wieder

neuen Herausforderungen reagieren konnten. Die Beloh-

nung für den damit verbundenen Mehraufwand sind zufrie-

dene Lernende, die gemäss Umfragen dem modularen Un-

terricht im Grossen und Ganzen sehr positiv gegenüber

stehen. 

Heinz Schmid, Fachbereichsleiter Informatik
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Augenoptik

Die LAP 2004 der Augenoptiker brachte einigen ein

böses Erwachen. Zum ersten Mal wurde die berufskundli-

che Abschlussprüfung zu einer Fallnote gemäss dem neuen

Reglement. Über ein Viertel der Absolventen/Absolventin-

nen schafften diese neue Hürde nicht. 

Im vergangenen Schuljahr verwendeten die Lehrperso-

nen der Fachgruppe Optik darum viel Zeit auf die Optimie-

rung des Unterrichts. Wir setzten uns die Ziele:

■ Vereinfachung der Unterlagen damit die wichtigen

Stoffinhalte klarer erkennbar und die Skripte etwas

schlanker werden.

■ Optimierung der Lektionen im Sinne einer besseren

Balance zwischen Zeitaufwand und dennoch indivi-

dueller Betreuung der Lernenden.

■ Effizienzsteigerung im Fach optisches Verständnis und

bei den Repetitionen.

■ Markante Senkung der Durchfallsquote an den Lehr-

abschlussprüfungen durch eine straffere Führung

durch die Berufskunde.

Diese Ziele wurden weitgehend erreicht, was unsere

Schülerinnen und Schüler an der LAP 2005 beweisen konn-

ten. Vermutlich haben auch unsere schulischen Verbesse-

rungen dazu beigetragen, dass dieses Jahr nahezu 90% un-

serer Auszubildenden in der Berufskunde erfolgreich

abgeschlossen haben.

Zum besseren gegenseitigen Verständnis führte die

Fachgruppe im März 2005 an Stelle unserer jährlichen

Lehrmeistertagung eine Koordinationssitzung mit Prü-

fungsexperten/-expertinnen durch. Die Gespräche mit den

anwesenden Fachpersonen motivierte uns sehr, da deutlich

wurde, dass die Examinatoren/Examinatorinnen und wir

Lehrpersonen grundsätzlich die gleichen Ziele verfolgen.

Pius Schmucki, Fachgruppenleiter Augenoptik
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Sprachaufenthalt in Oxford 2005

Englisch, früher noch verschämt als Freifach angeboten

rückt immer stärker ins Zentrum des Pflichtunterrichts. Es

ist unbestritten, auf gute Englischkenntnisse können Be-

rufsleute der Informatik nicht mehr verzichten.

Im Rahmen des zweisprachigen ABU-Unterrichts an

der Abteilung IT wurde in diesem Jahr das erste Mal ein

zweiwöchiger Sprachaufenthalt in Oxford an der Lake

School (www.englishinoxford.com) durchgeführt. Es nah-

men 47 Schülerinnen und Schüler daran teil, die bei Gast-

familien untergebracht wurden. Sie hatten täglich von

09.00 – 13.00 Uhr Unterricht. 

Die Lernenden waren in sechs verschiedene Klassen

eingeteilt, die das unterschiedliche sprachliche Niveau der

Schülerinnen und Schüler berücksichtigten. Es wurde sehr

viel Wert auf das Sprechen gelegt. So wurde u.a. das Halten

von Reden und Vorträgen intensiv geübt.

Für die TBZ mussten die Schülerinnen und Schüler ei-

nen Tagesbericht auf Englisch verfassen. Zudem führten sie

in Gruppen ein Interview bei den Gastfamilien auf Englisch

durch. Diese Arbeiten wurden in der Schweiz ausgewertet

und sind in einer Dokumentation festgehalten, die auch den

Lehrbetrieben zugestellt wurde.

Auszug aus einem Tagesbericht:

I liked the stay in Oxford. Oxford

was for me very impressive, 

especially the old buildings and 

the traffic were very British. The

weather was not as I expected it. 

It has often changed and was 

never the same in the morning 

and evening. I lived in a host 

family with an elderly couple. 

At dinner we had often interesting

talks about British culture and the

problems of English people. The

Thai food was very hot actually 

I didn’t like it. All the other dishes

I really like it.

Michael Steiner, Schüler AP03a
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Alles in allem war es ein sehr wertvoller Studienaufent-

halt. Er hat insbesondere auch die Motivation der Beteilig-

ten für das Erlernen der englischen Sprache und den zwei-

sprachigen Unterricht im allgemein bildenden Unterricht

nachhaltig gefördert.

Marlene Baeriswyl, Lehrerin ABU und Englisch IT

Warum fliegt ein Heissluftballon?

Neben allen schönen Konzepten und durchdachten Ver-

ordnungen bleibt doch als wichtigstes ein guter Unterricht,

welcher mit Anschauung und eigenem Handeln zum Lernen

motiviert, wie das folgende Beispiel zeigt.

Heizwert und Ausdehnung von Gasen. Das ist die Phy-

sik der Heissluftballone. Um das zu zeigen und zu erleben,

beschloss ich, mit 3 Informatikerklassen Seidenpapier zu

kleben und Draht zu biegen. Dabei kamen mir meine

Jugenderfahrungen (und auch ein bisschen Jugendsünden!)

zustatten.
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Anders wie damals, als ich mit Freunden Heissluftbal-

lone bastelte und fliegen gelassen hatte, ging es dieses Mal

darum, unsere Arbeitsschritte mit Berechnungen und Ab-

schätzungen und Waage zu begründen. Dabei ergaben sich

auch für mich einige neue, unerwartete Erkenntnisse. 

Tatsächlich sind bei kleinen Ballonen von 1 m3 Inhalt

Gewicht und Auftrieb beinahe gleich. Einem Eigengewicht

von etwa 150 – 180 g steht je nach verwendetem Brennstoff

ein Auftrieb von etwa 200 g gegenüber. 

Auch die Tücken des Wetters und das leichte Entflam-

men von Seidenpapier mussten wie erleben. Von den 10

Heissluftballonen verbrannte einer beim Start und einer

nach etwa 1er Minute in der Luft. 

Als Startplatz wählten wir eine möglichst grosse Grün-

fläche in der Nähe des Schulhauses. Zum Glück flogen die

3 Ballone, die wir vom Platzspitz starteten, problemlos

davon!

Hansueli Stünzi, Lehrer Berufskunde
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TBZ Technikerschule TS/HF

Das Schuljahr 2004/2005 war für die TBZ Techniker-

schule TS/HF das Jahr der Veränderungen. Nach 15 Jahren

an der Rosengartenstrasse begann der Schlussspurt für den

Umzug ins neue Schulhaus am Sihlquai 101. Die Räume im

alten Kirchgemeindehaus hatten zwar einen gewissen

Charme, aber die technischen Installationen waren nach 15

Jahren intensiven Gebrauchs nicht mehr dem Stand der

Technik entsprechend. Viel Kraft wurde für Projekte im

Neubau gebraucht. Wir hatten die Möglichkeit, ein neues,

modernes Netzwerk mit komplett neuen PC’s, Servern und

einem modernen Druckerkonzept zu realisieren. Zusätzlich

ist die TBZ Technikerschule TS/HF im neuen Haus auf ei-

nem ganzen Geschoss in modernen hellen Räumen unterge-

bracht. Aus Sicht der TBZ Technikerschule TS/HF können

wir sagen, dass wir sehr viel an Schulqualität gewonnen ha-

ben, auch wenn der Umzug und Start doch mit einigen tech-

nischen Problemen gekämpft haben. 

Erstmals in der Geschichte der TBZ Technikerschule

TS/HF sind unsere neuen Klassen nicht ausgebucht. Der

Arbeitsmarkt in der Informatik und Telematik hat sich sehr

stark verändert. Hatten wir in früheren Jahren meist ab Feb-

ruar eine Warteliste für die Lehrgänge, so verliefen die An-

meldungen dieses Jahr, trotz erhöhten PR- und Werbean-

strengungen schleppend. 

Im Sommer waren dann genügend Schüler/-innen für

zwei Klassen des Lehrgangs IT Services Engineer vorhan-

den und auch bei den Elektro-Berufsprüfungen können

zwei Klassen geführt werden. Im Bereich der Telematik

(TBZ Technikerschule TS/HF und Berufsprüfungen) ist der

Markt eingebrochen und die Lehrgänge mussten abgesagt

werden. 
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Dafür wurde ein Lehrgang im Bereich von Linux-Zer-

tifizierung lanciert und hat eine grosse Nachfrage gefun-

den. Ebenfalls hat die UBS einen neuen Lehrgang für eine

2-jährige Berufslehre für Erwachsene im Bereich Informa-

tik, Fachrichtung Applikationsentwicklung, gestartet. Der

schulische Teil der Ausbildung findet zusammen mit der

TBZ Technikerschule TS/HF statt.

Eine Veränderung wird es auch in der Leitung der TBZ

Technikerschule TS/HF geben. Nach 15 Jahren Aufbau

habe ich auf Ende des Schuljahres gekündigt. Es wurde ver-

einbart, dass ich die Schule ad interim weiter führe, bis die

neue Führung bestimmt ist. Ich möchte an dieser Stelle dem

langjährigen TEAM für die gute Zusammenarbeit ganz

herzlich danken. Beat Hartmann, der Stellvertreter, und

Josef Wetzel waren seit Beginn der TBZ Technikerschule

TS/HF aktiv am Aufbau beteiligt. Denise Wagner und

Marlies Peter haben im Sekretariat für die reibungslosen

Abläufe gesorgt und mich in Dingen entlastet, welche nicht

zu meinen Kernkompetenzen gehören.

Weiter konnte ich mich auf eine grosse Zahl von zuver-

lässigen Lehrpersonen verlassen, welche durch engagierten

Einsatz im Unterricht die Ausbildung der Studentinnen  und

Studenten geprägt haben.
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Ich habe sehr gern in diesem TEAM gearbeitet und

habe die vielen persönlichen Gespräche und Kontakte sehr

geschätzt. Ganz herzlichen Dank auch an Klaus Küng,

Präsident der Fachkommission, welcher die Schule in einer

sehr angenehmen Form begleitet und unterstützt hat. 

Sowohl für mich, wie auch für die Schule ist diese

Änderung eine grosse Chance. Um die Veränderungen im

IT-Weiterbildungsmarkt erfolgreich bewältigen zu können,

sollte mit neuen Ideen, neuen Sichtweisen und neuen Stra-

tegien Konzepte für die Zukunft erarbeitet werden.

Erich Meier, Studienleiter TBZ Technikerschule TS/HF

Ergebnisse der Prüfungen angemeldet bestanden nicht bestanden

Diplomprüfung Telematik Engineer TS 1515 15 0

Zwischenprüfung zum Telematik Engineer TS 1717 *15 2

Diplomprüfung IT Services Engineer TS 3636 33 3

Zwischenprüfung zum IT Services Engineer TS 3131 **30 1

Schlussprüfung zum Elektro Sicherheitsberater 3838 38 0

Schlussprüfung zum Telematik Projektleiter 1818 17 1

* davon 15 mit Berechtigung

zum Eintritt ins 3. Semester

** davon 29 mit Berechtigung

zum Eintritt ins 3. Semester
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30 Jahre

Frei Walter

Möhr Brigitte

Schriber Franz

15 Jahre

Gläser Alfred

Huber Bernhard

Schöb Wolfgang

Schwyter Elmar

Simon Ursula

Wetzel Josef

20 Jahre

Tannner Christian

Thoma Franz

Voegeli Andreas

25 Jahre

Cerullo Maria

Ladner Edwin

Putz Reimer

10 Jahre

Bamatter Robert

Jaggi Jörg

Kemény Arthur

Künzler Rolf

Mayerhofer Cornelia

Otuyelu Olayinka

Rohner René

Schmid Klaus

Schneider Peter

Suter Kurt

Jubilare der TBZ

Wir danken den Jubilarinnen und Jubilaren herzlich für ihren langjährigen Einsatz 

an unserer Schule und wünschen noch viele beglückende Stunden inner- und ausserhalb

der TBZ.
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Pensionierte der TBZ (PENS CLUB)

Geplant war es, am 16. September 2004 die Halbinsel

Au zu besuchen. Leider musste auf die Durchführung ver-

zichtet werden, da an jenem Tag die Bestattungsfeier statt-

fand für ein sehr verdientes Mitglied der Lehrerschaft, näm-

lich für Dölf Gatti. Die Feier war sehr eindrücklich. Wir

trauern um den guten Kollegen und bewahren ihm unser

ehrendes Andenken.

Durchgeführt wurde am 26. November 2004 der Be-

such des Landgasthofs Au. Dieser musste quasi erobert

werden durch das Erklimmen der über 200 Treppenstufen

vom Bahnhof bis zum Restaurant. Dabei konnten wir un-

sere Kickboards, Inliners etc. nicht gebrauchen. Entschä-

digt dafür wurden wir durch gutes Essen und angeregte Ge-

spräche im Restaurant.

Ergriffen haben wir am 8. Juni 2005 die Gelegenheit,

am Greifensee zu wandern. Wir waren ergriffen von der

Schönheit eines grossen Feldes mit vielen prächtigen roten

und blauen Blumen (Mohn- und Kornblumen), ergriffen

auch von der Erhabenheit der umherfliegenden und auf

hohen Pfählen oder Dächern nistenden Adler (oder waren

es Störche?), ergriffen auch von der edlen Pracht der See-

rosen und der Natürlichkeit der Naturkühe (Kühe mit Hör-

nern). Endziel war das Restaurant mit eigenem (Greifen-)

See und eigener Schifflände und Busstation in Maur.

Getürmt. Am 4. Juli 2005 fand die feierliche Einwei-

hung des neuen Schulhauses der TBZ (gesponsert by

Steuerzahler) statt. Man hörte und sah gescheite Reden, alt-

bekannte Gesichter, moderne Räume, das Treppenhaus (be-

tont betoniert) und vieles mehr, alles inwendig etwas kahl-

wändig. Aber das kann sich schnell ändern. Alles

zusammen ist sicher ein Genuss für Schüler/-innen, Schul-

leitung, Lehrer/-innen und Personal. Und das Beste: das

neue Schulhaus ist getürmt. Es hat einen Leuchtturm? Oder

Bericht über die Veranstaltungen

im Schuljahr 2004/2005
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Wachtturm? Nein, es ist eine Skulptur, ein Kunstwerk.

Klar! Leuchten muss das in diesem Haus vermittelte Wis-

sen! Und das wird es mit Sicherheit tun. 

Willy Rudin, PENS-CLUB

Hans Dünki, Christian Meier und Peter Neeracher

heissen wir in unseren Reihen herzlich willkommen!

Bertil Hitz und Werner Pflanzer konnten kürzlich ih-

ren 80sten Geburtstag feiern, wozu wir herzlich gratulieren!

Folgende Mitglieder haben uns im vergangenen Schul-

jahr für immer verlassen:

Dölf Gatti am 9. September 2004; Ella Frei, Gattin des

verstorbenen Walter Frei, am 18. September 2004 und

Albert Graf im Februar 2005.

Wir sind den verstorbenen Mitgliedern für ihr Wirken

in unseren Reihen dankbar und behalten sie in ehrendem

Andenken.

Neueintritte

Jubilare

Todesfälle



50

Schülerstatistik

Lernende

Automobiltechnik 840

Elektro/Elektronik 1363

Informations-Technik 1452

TBZ-TS/HF 0

Kursteilnehmer

Automobiltechnik 157

Elektro/Elektronik 192

Informations-Technik 107

TBZ-TS/HF 238

Neueintritte Pflichtschüler 04/05

Automobiltechnik 246

Elektro/Elektronik 330

Informations-Technik 339

TBZ-TS/HF 0

0
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Schulrechnung und Voranschlag

Die Schulrechnung 2004 der TBZ schliesst mit einem

Gesamtaufwand von CHF 25,6 Mio. und einem Gesamter-

trag von CHF 6,4 Mio. Daraus resultiert ein Negativsaldo

der Schulrechnung von CHF 19,2 Mio. Damit schliesst die

Rechnung dank diversen positiven Faktoren CHF 909 000.–

besser ab als budgetiert.

Kanton Zürich 19200

Betriebsbeiträge CH, KT 2935

Dritte 531

Kursgelder inkl. RAV 1125

Schulgelder Ausserkt. Mat. 1809

Personalkosten 22180

Gebäude 1542

Lehrmittel 1028

Übriger Aufwand 850

2%4%

11%

7%

76%

3%

4%

6%

87%

Finanzierung 2004 Aufwand 2004
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Schüler/-innen bestimmen mit:

Schüler/-innen des EE-Freifaches

«Technisches Englisch» auf einem

Einkaufsbummel durch die 

Zürcher Buchhandlungen:

hier im Comics Shop «Analph»

bei der Auswahl von 

englischsprachigen Comicheften

und DVD’s für die neue Mediothek

im Schulhaus Sihlquai 101.

Evelyne Thoma, Lehrerin EE
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Legende:

AG = Arbeitgeber 

AN = Arbeitnehmer

SG = Vertreter Schulortsgemeinde

EG = Vertreter Gemeinde 

Einzugsgebiet

Aufsichtskommission

Grogg Hansjürg, Präsident (AG), 8053 Zürich

Wildi Rolf, Vizepräsident (AG), 8623 Wetzikon

Baumann-Härter Maya (EG), 8820 Wädenswil

Dell'Ava Max, (AN), 8049 Zürich

Egger Willy, (AG), 8953 Dietikon

Frei Jürg, (AN), 8804 Au

Kuczynski-Rüedi Erika, (EG), 8106 Adlikon

Kummer Peter, (AN), 8712 Stäfa

Küng Nikolaus, (AN), 8905 Arni

Rathgeb Heinz, (AG), 8049 Zürich

Ackermann Ruth, (SG), 8050 Zürich

Nietlisbach Rose-Marie, MBA, 8090 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Rüegg Alfred, Prorektor, 8090 Zürich

Tschenett Armin, Präsident des Lehrerkonvents, 8118 Pfaffhausen

Kehl Sarah, Aktuarin, 8090 Zürich
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Aufsichtssektionen

Automobiltechnik

Egger Willy, Präsident, 8953 Dietikon

Kummer Peter, Vizepräsident, 8712 Stäfa

Crestani Raymond, 8408 Winterthur

Denzler Markus, 8902 Urdorf

Frischknecht Peter, 5610 Wohlen

Lendenmann Adolf, 5505 Brunegg

Müller Markus, 8810 Horgen

Ringer Beno, 8413 Neftenbach

Sandtner Horst, 8332 Russikon

Scheiwiller Roger, 8704 Herrliberg

Stiefel Richard, 8047 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Rüegg Alfred, Leiter, 8090 Zürich

Hasler Reto, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich 

Steiner Kurt, Präsident der Abteilungskonferenz, 

8090 Zürich

Gähwiler Barbara, Aktuarin, 8090 Zürich

Elektro/Elektronik

Wildi Rolf, Präsident, 8623 Wetzikon

Frei Jürg, Vizepräsident, 8804 Au 

Bänziger Arthur, 8055 Zürich

Barth Bruno, 8047 Zürich

Beutter Adelbert, 8835 Feusisberg

Bürgi Martin, 8903 Birmensdorf

Bürgi Ueli, 8712 Stäfa

Ernst Max, 8045 Zürich

Hess Karel, 8105 Regensdorf

Honegger Jürg, 8049 Zürich

Michel Beat, 8954 Geroldswil

Minder Ernst, 8604 Volketswil

Pauli Bruno, 8700 Küsnacht

Regli Silvio, 8427 Rorbas

Sandmeyer Jürg, 8712 Stäfa

Spiess Rudolf, 8965 Berikon

Tremml Erwin, 8049 Zürich

Wieser Hans, 8037 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schriber Franz, Leiter, 8090 Zürich

Dalcher Urs, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Schöb Wolfgang, Präsident der 

Abteilungskonferenz,  8090 Zürich

Schellenberg Ernst, Aktuar, 8332 Russikon
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Informations-Technik
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